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ne Dankesschuld an einen Mann, welcher der Wissenschaft und der christli­
chen Kirche aus innerer Berufung tief verbunden war und sich - frühzeitig er­
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gemacht hat. Im Kreise seiner Fakultäts- und Fachkollegen und in vielen 
kirchlichen Gremien hat er sich durch seine große wissenschaftliche Kompe­
tenz und Erfahrung und sein gewinnendes, verantwortungsvoll-hilfreiches 
Wesen hohes Ansehen und herzliche Zuneigung errungen. Seine Gestalt und 
sein Werk werden in dem vorangestellten Nachruf von Manfred Baldus und 
der Akademischen Gedächtnisrede von Wolfgang Rüfner eindrucksvoll cha­
rakterisiert. 

Die Publikation geht auf die Initiative seiner Kölner Kollegen zurück; der 
frühverstorbene Hartmut Krüger hat sie angeregt, Hartmut Schiedermair 
weiterverfolgt, Stefan Mucke! eingehend betreut, dankenswert unterstützt 
von seinen wissenschaftlichen Mitarbeitern Axel Hänel, Elke Leuze und Sven 
Balders. Für ihre großzügige finanzielle Förderung sei mehreren evangeli­
schen Landeskirchen und dem Verein zur Förderung der Rechtswissenschaf­
ten der Kölner Universität herzlich gedankt. 

Manfred Baldus Martin Hecke! Stefan Mucke! 
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In memoriam Herbert Frost 

Am 10. August 1998, seinem 77. Geburtstag, verstarb in Köln Professor Dr. 
iur. Herbert Frost, bis zu seiner Emeritierung imJahre 1986 Inhaber eines Ex­
traordinariats für Kirchenrecht, Allgemeine Staatslehre und Rechtsphiloso­
phie an der dortigen Rechtswissenschaftlichen Fakultät. Mit ihm verliert vor 
allem die evangelische Kirchenrechtswissenschaft einen hochgeschätzten 
Forscher und akademischen Lehrer, stand doch- wie selten sonst -die Pflege 
des evangelischen Kirchenrechts in seinen historischen und aktuellen Bezü­
gen im Mittelpunkt dieses Gelehrtenlebens. 

Seine Studentengeneration, die nach Krieg und Gefangenschaft an not­
dürftig wiederhergestellte Universitäten zurückgekehrt war, stellte aus der ei­
genen Erfahrung schicksalhafter Inpflichtnahme durch einen Unrechtsstaat 
die Frage nach der Ethik des Rechts, was den Blick nahezu zwingend auf die 
christlichen Wurzeln dieses Landes richtete. So hat auch Herbert Frost, im lu­
therisch geprägten Umfeld seiner Heimatstadt Kiel aufgewachsen, schon 
früh seine juristische Ausbildung mit Akzenten versehen, die in den kirchli­
chen Raum weisen, als Schüler des Kölner Kanonisten und Rechtsphiloso­
phen Carl Joseph Hering und während eines für damalige Verhältnisse noch 
ungewöhnlichen Auslandaufenthalts an der Freien (Reformierten) Universi­
tät Amsterdam. Erste Schriften beleuchten Reflexionen des zeitgenössischen 
evangelischen Kirchentums über das Verhältnis zum Staat1• Einiges davon ist 
auch in den Niederlanden erschienen, wie es andererseits sein Anliegen war, 
niederländische Staatsphilosophie - so mit einem Beitrag in der Festschrift 
für seinen Lehrer Ernst von Hippel (1965)-hierzulande bekanntzumachen2• 

Nach juristischem Staatsexamen (1951) und Promotion mit einer von Carl 
Joseph Hering betreuten Dissertation über die Rechtslage des Kirchenkreises 

1 Karl Barth und die Politik, in: Anti-Revolutionaire Staatkunde 20 (1950), S. 347ff.; Das Ver­
hältnis von Kirche und Staat in evangelischer Sicht, in: Die Kirche in der Welt 6 (1953), S. 71 ff.; 
De mogelijkheid ende taak eener Christelijke politiek in het huidige Europa, in: Anti-Revolutio­
naire Staatkunde 25 (1955), S. 121 ff.; Evangelisches Staatsdenken und christliche Parteipolitik. 
Untersuchungen zur deutschen Parteiengeschichte, Köln 1957; Reformatorisch denken over de 
staat en christelijke partijpolitiek, in: Anti-Revolutionaire Staatkunde 28 (1958), S. 1 ff. 

2 Die Lehren vom Staat in der niederländischen neucalvinistischen Philosophie, in: Staat, 
Recht, Kultur, Festgabe für Ernst von Hippe! zu seinem 70. Geburtstag, Bonn 1965, S. 34ff. 
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(1954)3 wandte sich Herbert Frost der wissenschaftlichen Laufbahn zu, die 
ihn jedoch in diesen Jahren des beruflichen Aufbruchs mit einer außerge­
wöhnlichen Herausforderung konfrontierte: ein tückisches Leiden nahm 
ihm das Augenlicht. Daß er gleichwohl nach der Habilitation in Köln (1968) 
zu einem hochgeschätzten akademischen Lehrer heranwuchs, sogar für sich 
selbst den Hörsaal als bevorzugtes Aktionsfeld entdeckte, überschreitet in 
seiner Beispielhaftigkeit den Rahmen beruflicher Pflichterfüllung. Wer als 
Vorleser und Schreibhilfe an der Entstehung seiner Vorträge und Aufsätze 
mitwirken durfte, erlebte eine harte, aber heilsame Schule wissenschaftlicher 
Filigranarbeit. 

Bereits die praktische Ausrichtung der Dissertation empfahl ihn für die 
Mitarbeit in synodalen Gremien seiner Kirche. Er hat sich solchen Aufgaben 
- auf allen Ebenen vom Presbyterium bis zur EKD-Synode - nie entzogen\ 
denn er wertete die dort gewonnenen Einblicke auch als Anregung und Prüf­
stein für seine kirchenverfassungsrechtlichen Studien, den Schwerpunkt sei­
ner Forschungen. Die rechtsvergleichend angelegte, materialreiche Habilita­
tionsschrift über Strukturprobleme evangelischer Kirchenverfassung (1967)5, 
der eine Studie zur Methodenproblematik des evangelischen Kirchenrechts6 

vorausgegangen war, galt bald als Standardwerk. Es wurde ergänzt und fort­
geführt durch Übersichtsartikel im Evangelischen Kirchenlexikon (1989)7 
und kirchenverfassungsrechtliche Abhandlungen, die das evangelische Lan­
deskirchentums insgesamt8 oder die Ev. Kirche im Rheinland9 betrafen. 

J Die Rechtsstellung des Kirchenkreises der Evangelischen Kirche im Rheinland, dargestellt 
an der Kirchenordnung vom 2. 5. 1952, unter Berücksichtigung der geistlichen und historischen 
Grundlagen, Bonn 1958. 

4 Im Institut für Kirchenrecht und rheinische Kirchenrechtsgeschichte der Universität zu 
Köln sind eine Reihe unveröffentlichter Stellungnahmen, Thesen zu Vorträgen etc. von Herbert 
Frost archiviert. 

5 Strukturprobleme evangelischer Kirchenverfassung. Rechtsvergleichende Untersuchung 
zum Verfassungsrecht der deutschen evangelischen Landeskirchen, Göttingen 1972. 

6 Zur Methodenproblematik des evangelischen Kirchenrechts, in: Studium generale 13 (1960), 
S.222ff. 

7 U.a. sub verbo Älteste, Kirchenbezirk, Kirchenpräsident, Kirchenverfassungen, Kirchen­
zucht, Kongregationalismus. 

8 Die Gliedschaft in der Kirchengemeinde, in: Probleme der Kirchengliedschaft heute, hrsg. 
von Peter Meinhold, Darmstadt 1979, S.237ff.; Zu den Bemühungen um eine Reform der 
Grundordnung der Evangelischen Kirche in Deutschland während der Jahre 1970 bis 1976, in: 
ZRG, Kan. Abt.65 (1979), S.265ff.; Das Ältestenamt im deutschen evangelischen Kirchenrecht, 
in: Festschrift für Dietrich Oehler zum 70. Geburtstag, hg. von Rolf Dietrich Herzberg, Köln 
1986, S.13ff.; Das Diakonenamt im evangelischen Kirchenrecht, in: ZevKR 33 (1987), S.348ff.; 
Die Mitglieder von Landessynoden. Ihre Amtsstellung und rechtliche Einordnung, in: Kirche, 
Recht und Wissenschaft. Festschrift für Albert Stein zum 70. Geburtstag, hg. von Andrea Bolu­
minski, Neuwied 1995, S.43ff. 

9 Zur Rechtslage der Gesamtverbände in der Evangelischen Kirche im Rheinland, Köln 1960; 
Das Recht der Zweckverbände in der evangelischen Kirche im Rheinland, in: Kirche im Über-
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Für seine rechtshistorischen Studien bot die territoriale Vielfalt des Rhein­
lands, aber auch die Beziehung des evangelischen Kirchentums zu den nahen 
Niederlanden einen breiten Stoff. Im Zentrum stehen drei zwischen 1970 und 
1974 erschienene Jubiläumsschriften, die der Entwicklung der synodalen 
Kirchenverfassung am Niederrhein nach dem Konvent von Wesel (1568) und 
den Synoden in Bedburg, Emden (1571) und Duisburg (1610) gewidmet 
sind10• Inhaltlich wollen diese Untersuchungen vor allem die Wurzeln des 
synodalen Elements im evangelischen Kirchenverfassungsrecht freilegen. 
Diese Beschäftigung mit dem Gremium als Organ institutioneller Willensbil­
dung durchzieht übrigens die Studien von Herbert Frost wie ein roter Faden 
und ist auch außerhalb seiner Untersuchungen zum evangelischen Kirchen­
recht anzutreffen.11 Für seine Universität Köln, an der er noch im Sommerse­
mester 1998 eine Vorlesung angekündigt hatte, arbeitete er seit langem an ei­
ner umfangreichen Abhandlung über die Pflege des Kirchenrechts an der al­
ten, 1798 von den Franzosen geschlossenen Universität. Aus diesem Werk ist 
vorab anläßlich des Universitätsjubiläums (1988) eine Miniatur über Franz 
CarlJoseph von Hillesheim (1731-1803) in der Festschrift der Rechtswissen­
schaftlichen Fakultät12 erschienen; im übrigen blieb es trotz weitreichender 
Vorarbeiten unvollendet. 

Während seines 30jährigen Wirkens in Köln hat Herbert Frost zusammen 
mit seiner Frau Elisabeth, die ihm die sichtbare Welt vermittelte und letztes 
Jahr im Tod vorausgegangen ist, einen großen Kreis von Schülern, Doktoran­
den und Freunden um sich scharen können. Sie haben ihn 1986 mit einem Li­
ber Amicorum und 1996 mit einem Symposium gefeiert: kleine Zeichen des 
Dankes für ein nicht nur in wissenschaftlicher Hinsicht beeindruckendes Le­
benswerk. 

Manfred Baldus, Köln 

gang. Festschrift für Nikolaus Becker zum 60Gebunstag, hg. von Erhard Krause, Neuwied 
1989, s. 23ff. 

10 Der Konvent von Wesel im Jahre 1568 und sein Einfluß auf das Entstehen eines deutschen 
evangelischen Kirchenverfassungsrechts, in: ZRG, Kan. Abt. 56 (1970), S. 325ff.; Ablauf und kir­
chenrechtsgeschichtliche Bedeutung der Bedburger Synode vom 3. und 4.Juli 1571, in: Vierhun­
den Jahre Bedburger Synode, Bedburg-Niederaußem 1971, S. 25ff. =Monatshefte für evangeli­
sche Kirchengeschichte des Rheinlands 20/21 (1971/72), S. 33ff.; Gedanken über das reformierte 
Kirchenverfassungsrecht am Niederrhein zwischen Emden (1571) und Duisburg (1610), in: Em­
der Synode 1571-1971, Neukirchen 1973, S.225ff. =Monatshefte für evangelische Kirchenge­
schichte des Rheinlands 23 (1974), S. 1 ff. 

11 Die Parlamentsausschüsse, ihre Rechtsgestalt und ihre Funktion, dargestellt an den Aus­
schüssen des Deutschen Bundestages, in: AöR 95 (1970), S.38ff.; Bespr. von Winfried Aymans, 
Das synodale Element in der Kirchenverfassung, München 1970, in: Zev KR 33 (1988), S. 99ff. 

12 Kirchenrechtslehre und Kirchenpolitik in Köln zwischen Aufklärung und Traditionalis­
mus - Franz Carl Joseph von Hillesheim (1731-1803), in: Festschrift der Rechtswissenschaftli­
chen Fakultät zur 600-Jahr-Feier der Universität zu Köln, Köln 1988, S. 31 ff. 



Würdigung von Herbert Frost 

Spektabilität, meine Damen und Herren, 

Herbert Frost zu würdigen, ist keine leichte Aufgabe. Vielfältig sind die 
Themen, mit denen er sich befaßt hat, groß ist der Erfolg, den er mit vielen 
seiner Schriften in der Wissenschaft hatte, für mich kaum abzuschätzen der 
Einfluß, den er in der Praxis der evangelischen Kirchen gewonnen hat. Zeitle­
bens hat er die wissenschaftliche Bearbeitung des Kirchenrecht mit prakti­
scher Tätigkeit für seine Kirche verbunden. 

1. Das wissenschaftliche Werk 

Das wissenschaftliche Lebenswerk Frosts ist, was heute nicht mehr oft 
vorkommt, weit überwiegend dem Kirchenrecht und dem Staatskirchenrecht 
gewidmet. Ein wesentlicher Schwerpunkt seiner Arbeit lag im Organisa­
tionsrecht der evangelischen Kirche, dem die Themen seiner Dissertation und 
seiner Habilitation entstammten. Probleme der evangelischen Kirchenverfas­
sung standen stets im Zentrum von Frosts Interessen, jedoch hat er sich dar­
auf keineswegs beschränkt. Vielmehr enthält sein Schriftenverzeichnis auch 
wichtige Beiträge zu anderen Fragen des Kirchenrechts, zur kirchlichen 
Rechtsgeschichte, zum Staatskirchenrecht, zur Staatstheorie, zur Verfas­
sungsgeschichte und zum Staatsrecht. Frost verstand es in seinen Publikatio­
nen meisterhaft, die Zusammenhänge zu zeigen, und sah das Kirchenrecht 
und das Staatskirchenrecht stets eingebettet in die allgemeine Rechtsord­
nung. 

Daß Herbert Frost ein so gesuchter Ratgeber der Kirche und Mitglied der 
Synoden wurde, Kirchenrecht nicht nur theoretisch betrieb, sondern auch an 
seiner praktischen Ausformung und Durchsetzung mitwirkte, hängt mit ei­
nem der Hauptgegenstände seiner kirchenrechtlichen Interessen zusammen: 
Im Mittelpunkt seiner Forschungen stand das Verfassungsrecht der evangeli­
schen Kirchen, insbesondere deren Organisation. Ihr ist schon seine 1958 als 
Buch erschienene, 1954 geschriebene Dissertation „Die Rechtsstellung des 
Kirchenkreises der Evangelischen Kirche im Rheinland, dargestellt an der 
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Kirchenordnung von 2. 5. 1952, unter Berücksichtigung der geistlichen und 
historischen Grundlagen" 1 gewidmet. Auch in seiner Habilitation von 1968 
befaßte er sich mit der Kirchenorganisation. Die berühmt gewordene 1972 
erschienene Habilitationsschrift trägt den Titel: „Strukturprobleme evangeli­
scher Kirchenverfassung. Rechtsvergleichende Untersuchungen zum Verfas­
sungsrecht der evangelischen Landeskirchen"2• Frost hat sich in dieser Schrift 
mit großem Erfolg der Aufarbeitung und Systematisierung der zahlreichen 
deutschen evangelischen Kirchenverfassungen gestellt und ein Werk geschaf­
fen, das Maßstäbe gesetzt hat und zu einem bisher nicht überholten Standard­
werk des evangelischen Kirchenrechts geworden ist. In zahlreichen Einzelab­
handlungen hat er später Fragen der Kirchenverfassung und Kirchenorgani­
sation vertieft. Ich nenne „Die Gliedschaft in der Kirchengemeinde" von 
19793, den Beitrag „Das Ältestenamt im deutschen evangelischen Kirchen­
recht" in der Festschrift für Dietrich Oehler von 19854, „Das Diakonenamt 
im evangelischen Kirchenrecht" von 19875, „Das Recht der Zweckverbände 
in der Evangelischen Kirche im Rheinland" in der Festschrift für Nikolaus 
Becker von 19896• Umfassender angelegt sind die Beiträge über die Kirchen­
verfassung im evangelischen Kirchenlexikon7 und im Evangelischen Staatsle­
xikon8. Wenn immer heute Rechtsfragen aus dem Bereich der Organisation 
der evangelischen Kirchen behandelt werden, wird zuerst auf die Schriften 
Frosts Bezug genommen, insbesondere auf die Habilitationsschrift. 

In vielen Beiträgen hat sich Herbert Frost mit grundsätzlichen Fragen des 
Kirchenrechts und der Staatslehre auseinandergesetzt. Ich nenne beispielhaft 
den großen Aufsatz „Zur Methodenproblematik des evangelischen Kirchen­
rechts" von 19609, in welchem die Möglichkeit und Notwendigkeit eines 
evangelischen Kirchenrechts in Auseinandersetzung mit Rudolph Sohm dar­
gelegt wird. Die Kirche in der Welt bedarf einer äußeren Ordnung. Der Feh-

1 Bonn 1958. 
2 Göttingen 1972. 
3 Die Gliedschaft in der Kirchengemeinde, in: Das Problem der Kirchengliedschaft heute. 

Hrsg. von Peter Meinhold. Darmstadt 1979, S.237ff. 
4 Das Ältestenamt im deutschen evangelischen Kirchenrecht, in: Festschrift für Dietrich Oeh­

ler zum 70. Geburtstag. Hrsg. von Rolf Dietrich Herzberg. Köln 1986, S. 13ff. 
> Das Diakonenamt im evangelischen Kirchenrecht, in: ZevKR 32 (1987), S. 348ff. 
6 Das Recht der Zweckverbände in der Evangelischen Kirche im Rheinland, in: Kirche im 

Übergang. Festschrift für Nikolaus Becker zum 60. Geburtstag. Hrsg. von Erhard Krause. Neu­
wied 1989, S.23ff. 

7 Kirchenverfassungen, in: Evangelisches Kirchenlexikon, Zweiter Band, 3.Aufl. Göttingen 
1989, Sp. 1192ff. 

8 Kirchenverfassung, in: Evangelisches Staatslexikon, Band 1, 3. Aufl. Stuttgart 1987, 
Sp.171 lff. 

9 Zur Methodenproblematik des evangelischen Kirchenrechts, in: Studium Generale 13 
(1960), s. 222ff. 
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ler Sohms lag in einem zu spiritualistischen Kirchenverständnis und einem zu 
engen positivistischen Begriff des Rechts. Die Herkunft des gegenwärtigen 
evangelischen Kirchenrechts aus dem staatlichen Recht und seine fortbeste­
hende Verwandtschaft mit dem staatlichen Verwaltungsrecht wurden von 
Frost nicht geleugnet. 

Grundsätzliche Fragen des Verhältnisses von Staat und Kirche und mit ih­
nen Fragen des Staatsverständnisses und der Staatslehre ist Frost nie ausgewi­
chen. Markant ist schon die Schrift, in der er sich erstmals mit diesem The­
menkreis befaßt hat. Als cand. jur. schrieb er 1950 über „Karl Barth und die 
Politik" 10• Es handelt sich um eine sehr abgewogene Darstellung, in der Frost 
jedoch keinen Zweifel daran ließ, daß er den Kommunismus prinzipiell an­
ders beurteilte als Karl Barth. Die Beschäftigung mit Fragen der Staatslehre 
aus kirchlicher Sicht setzte sich fort in den Beiträgen „Das Verhältnis von 
Kirche und Staat in evangelischer Sicht" von 195311 und „Die Lehren vom 
Staat in der niederländischen neucalvinistischen Philosophie" von 196512. 

Zahlreiche Beiträge Frost behandeln historische Themen. Ich greife drei 
auch die Verbindung zu den Niederlanden betonende Arbeiten heraus: „Der 
Konvent von Wesel im Jahre 1568 und sein Einfluß auf das Entstehen eines 
deutschen evangelischen Kirchenverfassungsrechts" von 197013, „Ablauf und 
kirchenrechtsgeschichtliche Bedeutung der Bedburger Synode vom 3. und 4. 
Juli 1571" von 1971 14, „Gedanken über das reformierte Kirchenverfassungs­
recht am Niederrhein zwischen Emden (1571) und Duisburg (1610)" von 
197415• Historisch ausgerichtet, wenn auch auf die jüngste Vergangenheit, ist 
auch der große Aufsatz „Zu den Bemühungen um eine Reform der Grund­
ordnung der Evangelischen Kirche in Deutschland während der Jahre 1970 -
1976" von 197916• 

1° Karl Barth und die Politik, in: Anti-Revolutionaire Staatkunde 20 (1950), S.347ff. 
11 Das Verhältnis von Kirche und Staat in evangelischer Sicht, in: Die Kirche in der Welt 6 

(1953), S.71ff. 
12 Die Lehren vom Staat in der niederländischen neucalvinisteischen Philosophie, in: Staat, 

Recht, Kultur, Festg. für Ernst v. Hippe! z.s. 70. Geburtstag, Bonn 1965, S. 34f. 
13 Der Konvent von Wesel imJahre 1568 und sein Einfluß auf das Entstehen eines deutschen 

evangelischen Kirchenverfassungsrechts, in: Zeitschrift für Rechtsgeschichte (Kan. Abt.) 56 
(1970), s. 325ff. 

14 Ablauf und kirchenrechtsgeschichtliche Bedeutung der Bedburger Synode vom 3. und 4. 
Juli 1571, in: Vierhundert Jahre Bedburger Synode. Eine Festschrift. Bedburg 1971, S.25ff. 

15 Gedanken über das reformierte Kirchenverfassungsrecht am Niederrhein zwischen Emden 
(1571) und Duisburg (1610), in: Emder Synode 1571-1971. Beitr. zur Geschichte und zum 500-
jährigen Jubiläum. Neukirchen 1973, S.225ff. 

16 Zu den Bemühungen. um eine Reform der Grundordnung der Evangelischen Kirche in 
Deutschland während der Jahre 1970- 1976. Erwägungen und Perspektiven, in: Zeitschrift für 
Rechtsgeschichte (Kan. Abt.) 65 (1979), S. 265ff. 
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Die Interessen und Arbeiten Herbert Forst waren zu vielfältig, als daß ich 
sie alle im einzelnen aufzählen könnte. Auf einiges kann ich nur pauschal hin­
weisen: Frost hat die Beziehungen zu den Niederlanden und zu den skandi­
navischen Ländern gepflegt, niederländische Werke rezensiert und auch 
selbst in niederländischer Sprache veröffentlicht. 

Ein größeres Vorhaben, in welchem er die Geschichte der Kanonistik und 
der Kirchenrechts an der alten Universität zu Köln darstellen wollte, konnte 
er nicht mehr vollenden. Nur einen Ausschnitt konnte er in der Festschrift 
unserer Fakultät zur 600-Jahrfeier im Jahre 1988 veröffentlichen: „Kirchen­
rechtslehre und Kirchenpolitik in Köln zwischen Aufklärung und Traditio­
nalismus - Franz Carl Joseph von Hillesheim (1731-1803)17". Frost befaßt 
sich in diesem Beitrag mit der Endzeit der alten Universität, u.a. auch mit der 
Rivalität zur neugegründeten kurfürstlichen Universität in Bonn. Das un­
vollendete Manuskript der umfassenden Darstellung harrt einer Bearbeitung 
und Vollendung. 

2. Herbert Frost als Lehrer 

Herbert Frost war ein begeisterter und begeisternder akademischer Lehrer, 
der seine Hörer zu fesseln wußte. Ohne rhetorische Schnörkel weckte er das 
Interesse der Zuhörer durch den Inhalt der Vorlesung, wobei er aus umfas­
sender Kenntnis juristischer, theologischer und nicht zuletzt historischer Zu­
sammenhänge schöpfen konnte. Bis in seine letzten Lebensjahre bot er regel­
mäßig Lehrveranstaltungen zum Kirchenrecht und zum Staatskirchenrecht 
an und konnte in der für kirchliche Fragen eher schwierigen Kölner Atmo­
sphäre Studenten für das nicht mehr examensrelevante Fach gewinnen. Zahl­
reiche kirchenrechtliche Dissertationen sind unter seiner Anleitung entstan­
den. Die meisten Doktoranden und viele seiner Hörer und Mitarbeiter blie­
ben ihm lebenslang verbunden. Dafür ist die lange Tabula gratulatoria im Li­
ber amicorum zum 65. Geburtstag ein Beleg. 

3. Herbert Frost und das Institut für Kirchenrecht 

Das Kölner Institut für Kirchenrecht war ihm mehr als eine Arbeitsstelle. 
Stets um den Zusammenhalt der Mitarbeiter, der ehemaligen Mitarbeiter und 

17 Kirchenrechtslehre und Kirchenpolitik in Köln zwischen Aufklärung und Traditionalis­
mus - Franz CarlJoseph von Hillesheim (1731-1803), in: Festschrift der Rechtswissenschaftli­
chen Fakultät zur 600-Jahr-Feier der Universität zu Köln, 1988, S. 31 ff. 
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der Doktoranden bemüht, versammelte er allmonatlich in der Vorlesungszeit 
in der Malzmühle, einem Kölner Brauhaus, einen Freundeskreis um sich, der 
dem Institut auch nach dem Übergang in die praktische Berufstätigkeit die 
Treue hielt. Als Kenner Schleswig-Holsteinischer Lebensart habe mich im­
mer etwas gewundert, daß der Kieler Herbert Frost an den Kölsch-Lokalen 
solches Gefallen fand. Er war trotz bleibender Liebe zu seiner Heimat ein 
echter Kölner geworden, weit mehr, als das den meisten der von außen kom­
menden Kollegen gelingt. 

Die Fakultät und das Institut für Kirchenrecht und rheinische Kirchen­
rechtsgeschichte danken Herrn Frost für seinen nimmermüden Einsatz für 
das Institut, den er auch im Ruhestand fortsetzte. Er hat das Institut in jahr­
zehntelanger Arbeit wesentlich geprägt, auch, aber keineswegs nur in der 
Zeit, in der er es während einer längeren Vakanz des kirchenrechtlichen Lehr­
stuhls leitete. Die Systematik der Institutsbibliothek geht auf ihn zurück. Bis 
in die letzten Jahre hat er sich mit Anschaffungsvorschlägen und intensiver 
Beratung der Bibliothekarin um die Bibliothek gekümmert. 

Herr Frost war der Initiator der alljährlichen Pfingstexkursionen, in wel­
chen Mitarbeiter, Studenten und Gäste, vor allem aus den ehemaligen Mitar­
beitern in vielen Gebieten des Rheinlands und darüber hinaus das kirchliche 
Leben in Geschichte und Gegenwart entdeckten. Frosts vielfältige Beziehun­
gen zu kirchlichen Stellen und Einrichtungen verhalfen zu ansprechenden 
Programmen und erleichterten auch die technischen Probleme solcher Ex­
kursionen. 

Ich selbst verdanke Herrn Frost unzählige Anregungen. Wie jeder, der sich 
mit ihm unterhielt, fühlte ich mich nach jedem Gespräch bereichert. Mit sei­
nem für die Jüngeren kaum mehr erreichbaren historischen Wissen, das mir in 
ähnlicher Form in meinem Leben nur noch bei meinem Lehrer Ulrich Scheu­
ner begegnet ist, verstand Herr Frost immer wieder, Zusammenhänge aufzu­
zeigen, die dem auf Tagesfragen konzentrierten Juristen verborgen blieben. 
Daß Herr Frost trotz seiner historischen Ausrichtung alle Entwicklungen in 
Kirche und Staat mit steter Wachsamkeit verfolgte, machte ihn zu einem Ge­
sprächspartner, dem zuzuhören immer ein Gewinn war. Kluge Studenten ha­
ben das in der Vorlesung gemerkt, und ich vermute wohl mit Recht, daß ein 
wesentlicher Grund für den Lehrerfolg von Herbert Frost in seiner umfas­
senden historischen Bildung und in seinem stets lebendigen Interesse für die 
Gegenwart lag. Er hat seine Zuhörer davon überzeugen können, daß Ge­
schichte weder langweilig noch nutzlos ist. 
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4. Beziehungen nach außen 

Herbert Frost pflegte Beziehungen nicht nur im Rahmen des Kölner Insti­
tuts. Er arbeitete auch nach seiner Studentenzeit und noch während seiner 
Tätigkeit als Assistent intensiv in der evangelischen Studentengemeinde. Re­
gelmäßig nahm er an den Tagungen der vor allem von Dombois geprägten 
Kirchenrechtlichen Arbeitsgemeinschaft der Forschungsstätte der Evangeli­
schen Studiengemeinschaft in Heidelberg teil. Auf zahlreichen Reisen knüpf­
te er Kontakte zu ausländischen Kollegen. Besonders eng waren seine Bin­
dungen zu den Niederlanden, deren Anfänge in das Studienjahr 1949/50 in 
Amsterdam zurückreichten. Damals war Herbert Frost in der ersten Gruppe 
von 12 Kölner Studenten, die nach dem zweiten Weltkrieg auf Einladung des 
niederländischen calvinistischen Studentenrats, vermittelt durch die evange­
lische Studentengemeinde in Köln, an der Freien Universität in Amsterdam 
studieren konnten. Mehrere in Niederländisch publizierte Aufsätze und 
Buchbesprechungen belegen seine ausgezeichnete Kenntnis der niederländi­
schen Sprache, die Niederländer immer wieder überraschte und erfreute. 

Trotz seiner Behinderung fand Herbert Frost Zeit und Kraft zu vielfältigen 
Ehrenämtern in seiner Kirche. 1955 wurde er in die Kreissynode des Kirchen­
kreises Köln, später nach dessen Teilung in die des Kirchenkreises Köln Mitte 
gewählt. 1956 wurde er Mitglied der Landessynode der Evangelischen Kirche 
im Rheinland, ab 1971 gehörte er der Synode der Evangelischen Kirche in 
Deutschland an. Seit 1956 war er im Kirchenordnungsausschuß seiner Lan­
deskirche tätig und wirkte an der Neufassung der Kirchenordnung von 1979 
maßgebend mit. In der Synode der Evangelischen Kirche in Deutschland war 
er Mitglied des Rechtsausschusses. Überall war sein Rat gefragt. Häufig gab 
er in schwierigen Verhandlungen den Ausschlag, weil man auf seine Sach­
kenntnis bauen konnte. 

5. Wesenszüge 

Auf zwei Konstanten im Leben von Herbert Frost möchte ich noch beson­
ders hinweisen. Sie erschließen sich dem, der seine Schriften aufmerksam 
liest, wurden aber in persönlichen Gesprächen noch deutlicher: 

Herr Frost war ein durchaus konservativer Mensch, freilich einer, der aus 
tiefer Kenntnis der Geschichte Neuerungen nicht a limine ablehnte, sondern 
unbefangen kritisch prüfte und sich mit dem, was er an neuen Ideen für gut 
befunden hatte, anfreunden konnte. Neuerungssucht und Modernismus wa­
ren ihm allerdings allzeit fremd, auch wenn er seine konservativen Meinun-
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gen in moderater Weise zum Ausdruck brachte und nie polarisierend wirken 
wollte und- wenn ich das richtig sehe - auch stets versöhnend und nicht pola­
risierend gewirkt hat. 

Ein zweites möchte ich anfügen: Herr Frost war, obwohl zutiefst vom 
evangelischen Glauben geprägt, ein entschiedener Befürworter ökumeni­
scher Verständigung. Der Katholik liest mit Freude, wie einfühlsam er das ka­
tholische Kirchenverfassungsrecht im evangelischen Kirchenlexikon darge­
stellt und wie ihm die grundlegende Besprechung des Werks von Winfried 
Aymans „Das synodale Element in der Kirchenverfassung" gelungen ist. 
Frost pflegte selbstverständlich keinen Ökumenismus, der Unterschiede ver­
wischt oder nicht zur Kenntnis nimmt. Gerade, weil er in der Theologie be­
wandert war und die Differenzen unter den Konfessionen kannte, konnte er 
sie sachgerecht diskutieren. Ich bin davon überzeugt, daß die Annäherung 
der Kirchen auf lange Sicht nur auf diesem Wege möglich ist. 

6. Frau Frost 

Ein wesentlicher Anteil an den Leistungen Herbert Frosts kommt seiner 
1997 verstorbenen Frau zu. Sie las ihm vor, sie schrieb für ihn und begleitete 
ihn zu allen auswärtigen Veranstaltungen und auf allen Reisen. Er sah gewis­
sermaßen mit ihren Augen und konnte von Reisen lebendiger berichten als 
viele Sehende. Ihr Gottvertrauen und ihre unerschütterliche Zuversicht tru­
gen entscheidend dazu bei, Herbert Frosts Lebens- und Arbeitskraft zu er­
halten. An dem Kolloquium, das anläßlich seines 75. Geburtstags im Oktober 
1996 in Köln veranstaltet wurde, konnte sie noch aufmerksam teilnehmen. 
Nach ihrem Tode im Mai 1997 sank Herbert Frosts Lebensmut. Er wollte in 
seiner Wohnung und damit in seiner gewohnten Umgebung bleiben, hatte 
aber, obwohl zunächst noch rüstig, wegen seiner Erblindung größte Schwie­
rigkeiten zurechtzukommen. Viele Helfer versuchten ihm in seinen letzten 
Monaten das Leben zu erleichtern, zuerst und vor allem sein Nachfolger und 
Freund Hartmut Krüger. Als dieser am 8. 7. 1998 im Alter von noch nicht 55 
Jahren plötzlich verstarb, war Herbert Frost tief betroffen. Der Optimismus, 
der ihn zeitlebens ausgezeichnet hatte, war von da an nicht mehr zu erkennen. 
Einen Monat später erlag Herbert Frost an seinem Geburtstag den Folgen 
zweier Schlaganfälle. 

Wolfgang Rüfner 
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Die Lehren vom Staat in der niederländischen 
neucalvinistischen Philosophie* 

I. 

In den Niederlanden ist im Verlauf der vergangenen vier Jahrzehnte von 
Gelehrten verschiedener Fachrichtungen ein philosophisches System heraus­
gebildet worden, das in der dortigen Fachwelt unter der Bezeichnung „wijs­
begeerte der wetsidee" (w.d.w.) erhebliche Bedeutung gewonnen hat und in 
der wissenschaftlichen Diskussion bereits über die Grenzen seines Ur­
sprungslandes hinausgedrungen ist. 

Im deutschen Sprachgebiet hat es bislang, trotz einiger sachgerechter Ver­
öffentlichungen1, wenig Beachtung gefunden. So soll nachstehend der Ver­
such unternommen werden, die Grundgedanken dieser Philosophie durch 
Exemplifizierung auf ihre Aussagen über Wesen und Struktur des Staates in 
den Gesprächskreis der deutschen Staatsphilosophie hineinzuziehen. 

Der geschichtliche Ausgangspunkt für die w.d. w. liegt im praktischen und 
theoretischen Lebenswerk Abraham Kuypers (1837-1920), der in vielfältiger 
Weise als Theologe, Kirchenpolitiker, Staatspolitiker und Universitätsgrün­
der hervorgetreten ist2• Über seine Zeit hinausgewirkt hat er praktisch mit der 
Sammlung der aus dem liberalistischen Staatskirchentum herausdrängenden 
reformierten Bekenntnisgemeinden in den „Gereformeerden Kerken in Ne­
derland" und in der Schaffung eines staatsfreien konfessionellen Schulwe­
sens, das Abschluß und Krönung in der Amsterdamer „Vrijen Universiteit" 
(VU) gefunden hat. In seinen theoretischen Werken, die sich neben dogmati­
scher und systematischer Theologie vornehmlich mit wissenschaftstheoreti-

* Aus: Festschrift für Ernst von Hippel, Bonn 1965, S. 34ff. 
1 Dirk H. Th. Vollenhoven, Die Grundlagen der calvinistischen oder schriftgemäßen Philoso­

phie, in: Theologische Blätter XIV (1935), S.45ff.; Michael Fr.]. Marlet, Grundlinien der kalvini­
stischen "Philosophie der Gesetzesidee" als christliche Transzendentalphilosophie, München, 
1954; K.j. Popma, Religiöse Kritik und philosophische Anschauung, in: Archiv für Rechts- und 
Sozialphilosophie XLIII (1957), S. 97ff. 

2 Einen anschaulichen Einblick in das Lebenswerk Kuypers gibt die deutschsprachige Biogra­
phie von Wilhelm Kolfhaus, Dr. Abraham Kuyper, Elberfeld, 1924. 
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sehen Problemen3 befassen, findet sich u.a. die Ausarbeitung des sozialen 
Strukturgesetzes der „Eigenbereichssouveränität" (souveräniteit in eigen 
kring), mit dem Kuyper den grundlegenden Anspruch jedes gesellschaftli­
chen Bereichs auf Respektierung seiner inneren Gesetzmäßigkeit durch alle 
übrigen gesellschaftlichen Kräfte, auch durch den Staat, erhoben und begrün­
det hat.4 

Angeregt von diesen Bemühungen der Gründerpersönlichkeit Kuyper, die 
ein Hineinführen des reformierten Volksteils in die geistigen und sozialen 
Forderungen unseres Jahrhunderts zum Ziel hatte, ist dann die nachfolgende 
wissenschaftliche Generation an die Aufgabe herangegangen, den erreichten 
Erfolgen eine systematisch vertiefte gedankliche Basis zu schaffen. Der Weg 
hat dabei konsequent vom wissenschaftstheoretischen Ansatz her über er­
kenntnistheoretische Bemühungen zur Ausformung eines eigenständigen 
philosophischen Systems geführt. Die Arbeiten sind in enger Werkgemein­
schaft des Philosophen Dirk H. Th. Vollenhoven (geb. 1892) mit dem Rechts­
historiker und Rechtsphilosophen, Herman Dooyeweerd (geb. 1894 ), beide 
seit 1926 Professoren an der VU, vorwärts getrieben und nachfolgend durch 
einen größeren Kreis von Gesinnungsfreunden aufgenommen worden5, die 
sich seit 1936 in der „vereniging voor Calvinistische Wijsbegeerte" eine orga­
nisatorische Gestalt gegeben haben6• Gegenwärtig zählen nahezu 600 Gelehr­
te in der Welt zu deren Mitgliedern. 

Nach einer Anzahl von Voruntersuchungen zu vielfältigen philosophi­
schen Einzelproblemen hat Vollenhoven das Schwergewicht seiner Studien 
auf die Gebiete der Logik7 und der Philosophiegeschichte8 gelegt. Dooye­
weerds Bestrebungen sind von Beginn an auf die Systematisierung des erar-

3 So besonders in seiner Encyclopädie der Heilige Godgeleerdheid 1-III, Amsterdam, 1893/ 
1894. 

4 Die Konzeption der Lehre von der Eigenbereichssouveränität ist in erster Linie entwickelt 
in dem Vortrag „Souvereiniteit in eigen Kring" (Druckfassung: Amsterdam, 1880), den Kuyper 
anläßlich der Eröffnung der VU gehalten hat. Hingewiesen werden kann auch auf die systemati­
schen Darlegungen in: Het Calvinisme, Amsterdam, 1898, deutsche Übersetzung: Reformation 
wider Revolution, Lichterfelde, 1904. Vgl. ferner dazu Jan D. Dengerink, Critisch-historisch on­
derzock naar de soziologische ontwikkeling van het beginsel der „souvereiniteit in eigen Kring" 
in de 19e en 20e eeuw, Kampen, 1948, S. 95ff. 

5 Als Hauptvertreter können heute neben V und D. die Professoren S. U. Zuidema (Amster­
dam),j.P.A. Mekkes (Leiden/Rotterdam), K.j. Popma (Groningen/Utrecht) und H. van Riessen 
(Delft/ Amsterdam) angesehen werden. Eine Bibliographie des Schrifttums der genannten Ge­
lehrten findet sich in der Festschrift „Perspectief" (Kampen, 1961 ), die bei Gelegenheit des 25jäh­
rigen Bestehens der „vereniging vor Calvinistische Wijsbegeerte" herausgegeben worden ist. 

6 Wissenschaftliches Veröffentlichungsorgan dieser Vereinigung ist seit 1936 erscheinende 
Vierteljahresschrift „Philosophia Reformata". 

7 Dirk H. Th. Vollenhoven, Hoofdlijnen der Logica, Kampen, 1948. 
8 Dirk H. Th. Vollenhoven, Geschiedenis der Wijsbegeerte, Teil 1, Franeker, 1950. 
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beiteten Gedankengutes gerichtet gewesen. Als sichtbares Ergebnis intensi­
ver Sachauseinandersetzung kann sein dreibändiges Hauptwerk „De Wijsbe­
geerte der Wetsidee" angesehen werden, das 1935/36 erschienen ist9 und nun­
mehr nach einer vollständigen Umarbeitung, mit Berücksichtigung der in der 
Zwischenzeit laut gewordenen Kritik, in englischer Sprache als 2. Auflage un­
ter dem Titel „A new critique of theoretical thought" vorliegt10• Wir benutzen 
nachfolgend im wesentlichen die englische Ausgabe. 

Das System Dooyeweerds gliedert sich in drei deutlich unterschiedene Tei­
le, die jeweils einem der drei stattlichen Bände entsprechen. Im ersten Teil be­
handelt er die religiösen Voraussetzungen, die er für die gesamte vorfindliche 
Wirklichkeit und damit auch für den menschlichen Erkenntnisakt als gegeben 
annimmt. Der zweite Teil gilt einer Wesensbestimmung eben dieser Wirklich­
keit und ihrer wissenschaftlich erfahrbaren Teilaspekte, während der dritte 
Teil die gewonnenen Ergebnisse in einer Strukturanalyse einzelner Erschei­
nungen aus der Daseinswelt zur Anwendung bringt. Die Analyse richtet sich 
zunächst auf die „Dingwelt" 11 sowohl der unbelebten und belebten Natur als 
auch auf die dinghaften Resultate der Kulturentwicklung, um sich dann in 
breitem Rahmen den sozialen Phänomenen des menschlichen Miteinanders12 

zuzuwenden. Den Abschluß des Werkes bildet der Versuch eines Aufweises 
des inneren Zusammenhangs13 der erhellten Strukturmomente in einer 
durchaus eigengearteten Gesamtschau. 

Die folgenden Darlegungen skizzieren die allgemein-philosophischen Ge­
dankengänge des Dooyeweerdschen Systems nur insoweit, als es für das Ver­
ständnis seiner Staatsauffassung erforderlich scheint. Sie sollen sich danach 
der Strukturanalyse des Staates selbst zuwenden. Die abschließende Betrach­
tung möchte schließlich eine Konfrontation des Denkens der w.d. w. mit den 
Resultaten der einschlägigen deutschen Bemühungen ermöglichen. 

II. 

Philosophie als der Versuch einer wissenschaftlich-systematischen Erfas­
sung und Deutung der gegebenen Wirklichkeit ist auf das Erkennen dieser 
Wirklichkeit und die innere Zueinanderordnung ihrer Merkmale angewiesen. 

9 Hermann Dooyeweerd, De Wijsbegeerte der Wetside, 1-111, Amsterdam, 1935/36. 
10 Hermann Dooyeweerd, A new critique of theoretical thought, 1-111 und Registerband, Am-

sterdam/Philadelphia, 1953/58. 
11 Dooyeweerd, A new critique, III, S. 3ff. 
12 Dooyeweerd, A new critique, III, S.157ff. 
13 Dooyeweerd, A new critique, III, S.627ff. 
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1. Das System der w.d.w. setzt bei seinen in solcher Richtung laufenden 
Untersuchungen sowohl das tatsächliche Bestehen vorfindlicher Seinstatsa­
chen als auch deren Wahrnehmbarkeit voraus, ohne allerdings mit einem fe­
sten, vorgeformten Begriffsapparat hypothetisch zu arbeiten. Vielmehr be­
gnügt es sich damit, zunächst eine Vielfalt von Erscheinungsbildern zu kon­
statieren, die erst nach ihrer Sinndeutung den Aufweis struktureller Zusam­
menhänge ermöglichen. 

2. Das auf Erkenntnis gerichtete Bemühen des Philosophen ist nun bei alle­
dem in keinem Falle wertneutral, sondern wie alles menschliche Handeln 
durch religiöse Vorentscheidungen wesensmäßig bestimmt, die Denken und 
Handeln, bewußt oder unbewußt mitprägen. Wenn diese religiösen Voraus­
setzungen auch von Mensch zu Mensch individuelle Unterschiede aufweisen, 
so lassen sich doch die vereinfachenden „Grundmotive" 14 zeigen, die jeweils 
die religiöse Abhängigkeit ganzer Geistesepochen kennzeichnen. In der Ent­
wicklung des europäischen Geistes haben vornehmlich vier solcher Grund­
motive gewirkt und wirken bis heute weiter: 

a) das Form-Materie-Motiv der Griechen: es hat die griechische Philoso­
phie von ihren Anfängen her bestimmt. In sich schließt es die Spannung zwi­
schen den alten tellurischen und uranischen Naturreligionen einerseits und 
der jüngeren olympischen Götterreligion andererseits. Die philosophischen 
Systeme der Vorsokratiker sind mehr oder weniger deutlich von der hier ver­
borgenen Spannung gekennzeichnet, meist derart, daß einem der beiden reli­
giösen Einflüsse das Schwergewicht überlassen wird, während auf dem Gip­
fel der griechischen Philosophie bei Platon und Aristoteles das Spannungs­
verhältnis von Ideenwelt zu Kosmos bzw. von Form zu Materie zum ent­
scheidenden Faktor des Denkens und der Denksystematik selbst wird. 

Dieses Denksystem läßt sich in einer Vielzahl von Strömen bis in die Ge­
genwart verfolgen und wirkt bis heute nachhaltig weiter. 

b) das christliche Grundmotiv von Schöpfung, Sündenfall und Erlösung: in 
die griechische Denkwelt ist als absoluter Gegenfaktor das junge Christen­
tum getreten. Es stellt sich als das neue Gemeinschaftsmotiv einer erlösten 
Menschheit dar und wird damit zum Ausdruck ungebrochener Vollheit. Die 
radikale Sündhaftigkeit des Menschen wird durch das Angebot der radikalen 
Erlösung ersetzt, die in sich keine dialektische Spannung trägt und so auch 
den Syntheseversuchen wie den dialektischen Spannungen ihrer Umwelt wi­
derstreitet. 

14 Dooyeweerd, A new critique, I, S.35ff. u. S.61 ff.; vgl. dazu auch Herman Dooyeweerd, De 
vier religieuze grondthema's in den ontwikkelingsgang van het wijsgeerig denken van het 
Avondland, in: Philosophia Reformata VI (1941), S.161 ff. 
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c) das Natur-Gnade-Motiv des Hohen Mittelalters: insofern war die be­
reits in der patristischen Literatur einsetzende, mit Thomas von Aquin ihren 
Höhepunkt findende, scholastische Bewegung ein Abweichen vom Ur­
sprünglichen der christlichen Botschaft. Wird hier doch eine Versöhnung 
versucht zwischen dem in sich schon dialektischen griechischen Grundmotiv 
von Form und Materie und dem Grundmotiv des Christentums. Das in sich 
schon gespaltene griechische, im Wesen aristotelische Denken, wird zum Na­
turfaktor, der das diesseitige Leben erfaßt, und dem als unabhängige Krönung 
die strukturell nicht mit der Natur zusammenhängende Gnade hinzugefügt 
wird. Zwar erfolgt eine Art nachträglichen Syntheseversuchs, indem man die 
Gnade in Zweifelsfällen entscheiden läßt, was jedoch nicht hindert, daß so­
wohl in der Deutung der Natur selbst, wie im Verhältnis von Natur und 
Übernatur, dialektische Spannungen das Grundmotiv selbst bestimmen. 

d) das neuzeitliche Grundmotiv von Natur und Freiheit: die mit Humanis­
mus, Renaissance und Reformation einsetzende Geistesbewegung ist letzt­
lich nur als Reaktion auf die inneren Spannungsmomente der Hochscholastik 
zu verstehen. Während in der Reformation mit verschiedenem Erfolg ver­
sucht wurde, am reinsten und sichtbarsten bei Calvin, wesentlich beschwer­
ter vom bisherigen Denken etwa bei Luther, das christliche Grundmotiv in 
seiner alten Reinheit wiederherzustellen, hat sich im "freigemachten", immer 
mehr säkularisierten Humanismus das religiöse Grundmotiv entwickelt, das 
bis zum heutigen Tage überwiegend unseren Lebensbereich bestimmt. Es ist 
gekennzeichnet von der Spannung zwischen dem Individuum, das - darin 
notwendig scheiternd - immer neue Systeme des Denkens improvisiert, um 
mit zeitlich gebundenen untauglichen Mitteln seine Umgebung zu "begrei­
fen", und der Natur, der Umwelt, die sich immer wieder diesem unfähigen 
Griff entzieht. 

3. Die Abhängigkeit des Denkaktes von seinen religiösen Voraussetzungen 
erweist sich sowohl für den Bereich der sog. "naiven Erfahrung" als auch für 
jede wissenschaftliche Erkenntnis. Die w.d.w. räumt der naiven Erfahrung15 

einen hohen Platz ein, da diese mit ihrer Möglichkeit zu undifferenzierter 
Gesamtschau einen gewissen Ursprünglichkeitscharakter besitzt. Fachwis­
senschaftliche Erkenntnis16 ist dagegen stets auf analysierende Zergliederung, 
damit auf ein Messen von mehr oder weniger willkürlichen Teilstücken am 
logischen Erkenntnisvermögen des Menschen angewiesen. Den zergliederten 
Einzelaussagen eine Sinndeutung zu geben, ist nur der Philosophie möglich, 
allerdings lediglich insofern, als sie selbst einen außerzeitlichen Bezugspunkt 

15 Dooyeweerd, A new critique, I, S. 41 ff. 
16 Dooyeweerd, A new critique, I, S. 38ff. 
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besitzt. Die Abhängigkeit dieses „archimedischen Punktes" 17 vom religiösen 
Grundmotiv kann als der Schlüssel zum Gedankengebäude der w.d. w. ange­
sehen werden. 

4. Die Erschließung der vorfindlichen Wirklichkeitserscheinungen ist nun 
wiederum abhängig von der Einsicht in eine Vielfalt von Teilaspekten, in die 
bei fachwissenschaftlicher Betrachtung jedes einzelne vorfindliche Phäno­
men sich strukturell aufgliedert. Die w.d. w. vermeint, in einer in sich folge­
richtigen Reihe, 14 solcher Aspekte, auch Gesetzmäßigkeitsbereiche („wets­
kring")18, konstatieren zu können. Jeder Aspekt wird bestimmt von einem 
speziell ihn qualifizierenden Faktor, der ihn von den anderen Aspekten un­
terscheidet und ihm seinen Platz in der Totalität der Gesetzmäßigkeitsberei­
che anweist, dem sog. „Kernmoment" 19. Die Aufzählung der Aspekte umfaßt 
den arithmetischen, räumlichen, physischen, biotischen, psychischen, logi­
schen, historischen, symbolischen, sozialen, ökonomischen, ästhetischen, ju­
ristischen, ethischen und schließlich den „pistischen" (innerweltlich-glau­
bensmäßigen) Bereich. Eine Darstellung der Kernmomente für die einzelnen 
Aspekte würde hier den Rahmen der Darstellung sprengen; es bedarf jedoch 
des Hinweises, daß sie jeweils in sich wiederum die Zusammenfassung be­
stimmter normativer Momente beinhalten. Wichtig ist auch die Erkenntnis, 
nach der alle Seinsgegebenheiten alle Aspekte umfassen20, wenn auch in sehr 
unterschiedlicher Art. So ist etwa die Zahl Subjekt der Gesetzmäßigkeiten 
nur im arithmetischen Bereich, während sie in allen anderen Bereichen als 
Objekt fungiert. Ein Tier ist Subjekt in dem vorpsychischen und im psychi­
schen Bereich, dagegen Objekt in den transpsychischen Bereichen. Lediglich 
der Mensch und menschliche Gruppierungen sind als Subjekte in allen 
Aspekten der Wirklichkeit zu erachten. 

5. Hier erhebt sich nun aber sogleich das Bedenken, ob nicht eine derartige 
erkenntnismäßige Zergliederung der vorfindlichen Wirklichkeit nur zu ei­
nem Auseinanderfallen des Gesamtbildes führen kann. Die Antwort hängt 
von der Einsicht in das innere Wesen des hier vorgenommenen Abstraktions­
aktes entscheidend ab. Dooyeweerd sieht als eigentlichen Abstraktionsfaktor 
die Zeit21 . Bei der erkenntnismäßigen Gegenüberstellung der Seinsgegeben­
heiten und ihrer Aspekte mit dem logischen Vermögen des Menschen werden 
diese aus ihrer Zeitlichkeit herausgerückt. Soll es im Ablauf des Erkenntnis-

17 Dooyeweerd, A new critique, 1, S. 16ff. u. S. 59f. 
18 Dooyeweerd, A new critique, II, S. 49ff., bes. S. 79ff. 
19 Dooyeweerd, A new critique, II, S.6ff. 
20 Dooyeweerd, A new critique, III, S.61ff., bes. S.63. 
21 Dooyeweerd, A new critique, I, S. 16 u. S.22ff.; II, S. 99ff.; vgl. ferner Herman Dooyeweerd, 

Het tijdsproblem in de Wijsbegeerte der Wetsidee, in: Philosophia Reformata V (1940), S. 160ff. 
u. S.193ff. 
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vorganges nun zu einer Synthese, zu einer den inneren Zusammenhang auf­
weisenden Gesamtschau, kommen, so muß in transzendentaler Schau ein der 
Zeitlichkeit nichtunterworfener Betrachtungspunkt gesucht werden. Dieser 
kann nur im glaubensmäßig zu erfassenden Konzentrationspunkt (dem oben 
als „archimedischen Punkt" bezeichneten Moment religiöser Grundhaltung) 
gefunden werden. Die w.d.w. erklärt dabei in einer für philosophisches Den­
ken ungewohnten Bekenntnishaltung nur das christliche Grundmotiv als 
möglichen Ausgangspunkt für innerweltliche Wirklichkeitserkenntnis an, 
während sie transzendental-kritisch jegliches andere bewußte oder unbe­
wußte Grundmotiv auf eine irrtumsgebundene Verabsolutierung eines der 
partiellen Daseinsaspekte zurückführt. Hier liegt für sie der Grund für alle 
weltanschaulichen „-ismen"22, wie sie das moderne Denken etwa im Psycho­
logismus, Historismus, Ästhetizismus usw. hervorgebracht hat. 

III. 

Wenden wir uns nunmehr der Stellung des Staates im System der w.d. w. 
zu23, müssen wir dabei im Auge behalten, daß es sich hier um eine exemplifi­
zierende Anwendung der im Vorangehenden vorgeführten methodischen 
Grundsätze handelt. Es geht demnach um den Aufweis der Funktion des 
Staates in den Daseinsaspekten der vorfindlichen Wirklichkeit und um die in­
nere Zusammenschau der Einzelaspekte in einem Gesamtbild, und dies so­
wohl für den jeweiligen Staat in seiner Individualität als auch für die „genoty­
pische" Erscheinung der Allgemeintatsache „Staat". 

1. In diesem Zusammenhang wird von Dooyeweerd in einer breiten Aus­
einandersetzung mit entgegenstehenden Ansichten die reale Vorfindlichkeit 
sozialer Phänomene festgestellt24• Eine deutliche Abweisung erfahren einer­
seits reine soziologische Fiktionstheorien, die den Staat auf eine bloße Sum­
me zwischenmenschlicher Funktionsbeziehungen reduzieren, andererseits 
aber auch jegliche Arten von mythisierenden Organismustheorien, durch die 
mittels verfehlter Analogieaussagen dem Staat eine über-und außermenschli­
che Eigenwesenheit zugesprochen wird. Die Eigentümlichkeit des Staates, 
wie aller stärkeren oder schwächeren menschlichen Gruppenbildung, wird 
von der w.d. w. zwischen beiden Extrempolen gefunden. Nach ihr ist das ge-

22 Dooyeweerd, A new critique, 1, S. 46f. 
2} Einen anschaulichen Überblick über die Staatslehre der w.d. w. vermittelt die Untersuchung 

von]. P.A. Mekkes, Wijsbegeerte en Staatsleven, in: Wijsbegeerte en Lebenspractijk, hrsg. von 
H.]. Spier u.a., Kampen 1948, S. 76ff. 

24 Dooyeweerd, A new critique, III, S. 157ff. u. S.238ff. 
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ordnete soziale Miteinander der Menschen in schöpfungsmäßigen Ordnun­
gen vorgegeben, die jeweilige Individualisierung notwendig machen.25 Wie ist 
nun innerhalb der Vielzahl sozialer Phänomene das spezielle Wesen des Staa­
tes festzustellen und zu kennzeichnen? Seine Wahrnehmung durch die naive 
Erfahrung ist evident, zumal der Staat in der Modeme stets mehr regulierend 
in den Lebensablauf des Einzelmenschen und in das Handeln der übrigen so­
zialen Gruppen eingreift. Die wissenschaftliche Erfassung des Phänomens 
„Staat" ist wegen der Vielzahl seiner Einzelaspekte und der Kompliziertheit 
ihrer gegenseitigen Bezogenheiten ungleich schwieriger. 

2. Sowohl der Staat als Allgemeintatsache als auch jeder individuelle Staat 
sind das Ergebnis eines historischen Wachstumsprozesses26• Für den einzel­
nen Staat lassen sich Entstehungsursachen aufweisen, wie individuelle Staa­
ten auch ihr geschichtliches Ende finden können. In universalgeschichtlicher 
Schau ist der Staat das Ergebnis eines allmählichen Differenzierungsprozes­
ses des Soziallebens. Fielen ursprünglich eine Mehrzahl menschlicher Ge­
meinschaftsfunktionen, wie Familienverband, Religionsgemeinschaft, wirt­
schaftliche, rechtliche und manche anderen Gemeinsamkeiten, in einer sozia­
len Gruppe zusammen27, so lösten sich - bisher kulminierend in der Sozial­
vielheit des technischen Zeitalters - in einem feingliedrigen Prozeß immer 
mehr Gruppen mit unterschiedlichen Sinngehalt voneinander ab, die den 
Menschen nunmehr in sehr verschiedenartige Bindungen stellen. Dieser Pro­
zeß verläuft, nach Ansicht Dooyeweerds, nicht willkürlich, sondern ent­
spricht einer strukturell vorgegebenen Gesetzmäßigkeit. 

3. Der Staat fungiert als vorfindliche Seinsgegebenheit in sämtlichen 
Aspekten der Wirklichkeit. Dies ist ohne weiteres deutlich für die vorlogi­
schen Gesetzmäßigkeitsbereiche: Wir können im arithmetischen Gesetzesbe­
reich einen und mehrere Staaten unterscheiden, der Staat selbst umfaßt eine 
Anzahl von Staatsbürgern usw., der räumliche Bereich28 findet seinen Aus­
druck im Staatsgebiet und in Phänomenen wie Staatsgrenzen, Lage der 
Hauptstadt, Einfluß der Nachbarn u.ä.; physischer, biotischer und psychi­
scher Bereich haben je eine spezielle Beziehung zum Phänomen des Staats­
volkes, das hier wesentlich als Substrat des Staatsganzen, nicht als romanti­
siert verzeichnete soziale Eigenheit verstanden wird.29 Der logische Aspekt30 

des Staates sammelt in sich die Vielzahl der in ihm waltenden formalen Ge-

25 Dooyeweerd, A new critique, III, S.262ff. 
26 Dooyeweerd, A new critique, III, S. 379ff. 
27 Dooyeweerd, A new critique, III, S. 346ff. 
28 Dooyeweerd, A new critique, III, S. 499ff. 
29 Dooyeweerd, A new critique, III, S. 492ff. 
30 Dooyeweerd, A new critique, III, S. 489ff. 
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